




NacheinerPauseginges imBeitragvonProf.Dr.Rainer
Kuhlen um die Frage „Informationspathologien und -ano-
malien – invers zu Information?“. Prof. Kuhlen benannte
unter „Informationspathologien“ (IP) in erster Linie Infor-
mationsprobleme wie Desinformation, Misinformation,
Fehlinformation, Fake News, Deep Fake oder Hoax. Für die
Bibliotheks- und Informationswissenschaft wird dabei
durch die Informationspathologie zum einen die theoreti-
sche Debatte um das Informationsverständnis – in der
Spannung zwischen einem semantischen und einem prag-
matischen Verständnis von Information – neu eröffnet und
zum anderen weitet sich aufgrund der universalen IP-Phä-
nomene ihr traditioneller Gegenstandsbereich, die Fach-
information, ohne feststehende Grenzen aus.

Einen anderen Aspekt brachte anschließend Prof. Dr.
Claudia Luxmit ihrem Beitrag „Menschenrechte und Infor-
mationswissenschaft in einer digitalen Gesellschaft: Eine
Anregung an die Informationswissenschaft, nur Fragen –
keine Antworten“ in die Diskussion ein, indem sie aus-
gehend von Zitaten von Hans-Christoph Hobohm zu Men-

schenrechten und zur Künstlichen Intelligenz die Frage
stellte, ob Menschenrechte in Bezug auf Online-Über-
wachung und KI thematischer Teil des Curriculums in den
Informationswissenschaften sein sollten? Weiter, ob es
nicht einen dringenden Bedarf an der Diskussion um Men-
schenrechtegibt,wenndieEU-KommissionEthik-Leitlinien
zur Künstlichen Intelligenz in einer Digitalstrategie ver-
öffentlicht oder ein humanoider Roboter in Saudi-Arabien
die Staatsbürgerschaft erhält. Oder sollte eine KI mit einem
positiven ethischen Code versehen werden, damit sie dem
Menschen nicht gefährlich wird? Sollten, wie von der EU-
Kommissionvorgeschlagen,KI-SystemeRechtewieOrgani-
sationen bekommen, damit sie amMarkt, wie aktuell im Fi-
nanzbereich, selbstverantwortlich teilnehmen können?
Frau Lux merkte abschließend an: die Diskussion hat be-
gonnenunddieBibliotheks-undInformationswissenschaf-
tenmüssen sichnunauch zudiesemThemapositionieren.

Prof. Dr. Christian Keitel nahm danach zur Frage „Die
gesellschaftliche Relevanz der Archivwissenschaft“ Stel-
lung. Er empfahl, Archive als Einrichtungen zu verstehen,
die Dokumente und Informationen langfristig erhalten.
Eine so ausgerichtete Archivwissenschaft umfasst alle Ar-
chive, klassische, auf Verwaltungen bezogene genauso
wie z. B. Nationalbibliotheken als Bibliotheksarchive, Ar-

Abbildung 2: Hans-Christoph Hobohm bei seinem Vortrag (Foto: FH Potsdam).
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Abbildung 3: Immer wieder kommentierte Hans-Christoph Hobohm
oder dankte für die anlässlich seiner Verabschiedung vorgetragenen
Gedanken (Foto: FH Potsdam).

chive der Wetterdienste oder die Archive der Bürgerinnen
und Bürger, die ihre digitalen Memorabilien erhalten
möchten. Während das gesellschaftliche Interesse und die
Zahl der nicht besetzbaren, offenen Stellen ständig an-
steigt, bieten nur die FH Potsdam und die Archivschule
Marburg eine qualifizierte Ausbildung für künftige Archi-
varinnen und Archivare an. Prof. Dr. Keitel schluss-
folgerte, dass das auf die Dauer zu wenig sein dürfte.

Prof. Dr. Michael Seadle ging schließlich auf die aktu-
elle Situation der „Wissenschaft und Bibliotheken in der
Zeit von Covid“ ein. Er betonte, dass durch die Bibliothe-
ken mithilfe der Erweiterung oder Umstellung auf digitale
Dienstleistungen und Angebote die Informationsversor-
gung in Wissenschaft und Gesellschaft umfassend auf-
rechterhalten werden konnte. Dieses gelte es auch in der
Zukunft sicherzustellen und auszubauen.

Während des Symposiums ergaben sich neben oft-
mals zustimmenden Beiträgen aus dem Auditorium auch
eine Reihe von Fragen, die via Chat gestellt und durch die
Vortragenden beantwortet wurden. Prof. Kuhlen wurden
Fragen zum Verhältnis von Informationsasymmetrie und
Informationspathologie gestellt und gefragt, wie wissen-
schaftliche Bibliotheken, die (Fach)Wissenschaften und
öffentliche Bibliotheken der Gesellschaft die komplexen
Konzepte der Philosophy of Information vermitteln kön-
nen. Eine zum Teil kontroverse Diskussion entbrannte
zum Wahrheitscharakter von Information und zur Frage,
ob die Informationswissenschaften den Wahrheitsgehalt
von Informationen bewerten können. Hier wurde in der

Diskussion vor allem auf methodische Ansätze der Infor-
mationswissenschaften verwiesen, die es ermöglichen, In-
formationen zu bewerten. Zur von Prof. Lux aufgeworfe-
nen Thematik Ethik und KI waren sich Vortragende und
Auditorium weitgehend einig, dass die Informationswis-
senschaften im Vergleich zu anderen Wissenschaften prä-
destiniert sind, dieses Thema aufzugreifen und in die ge-
sellschaftliche Diskussion einzubringen.

Feierliche Verabschiedung

Die feierliche Verabschiedung von Hans-Christoph Ho-
bohm wurde eingeleitet mit einer Laudatio der Kollegin
Prof. Dr. Vivien Petras. Es folgte eine Würdigung durch die
Dekanin des Fachbereichs Informationswissenschaften,
Prof. Dr. Ellen Euler. Den feierlichen Abschluss fand der
aktive Dienst von Hans-Christoph Hobohm als Professor
des Fachbereichs Informationswissenschaften mit der Ur-
kundenübergabe durch die Vizepräsidentin für Studium,
Lehre und Internationales, Prof. Dr. Karin Schwarz, die als
Professorin mit der Denomination Archivwissenschaft
eine langjährige Kollegin am Fachbereich ist.

Vivien Petras würdigt Hans-Christoph Hobohm in
ihrer fachlich pointierten und warmherzigen Laudatio
als „einen der prominentesten Vertreter des Fachs in
Deutschland“.2 Sie zeichnet das Portrait eines unermüdli-
chen, feurigen und außerordentlich produktiven, interdis-
ziplinären Wissenschaftlers mit enormer fachlicher Breite,
jedoch einem konsequenten Fokus auf der Reflexion von
Umwelt und dem eigenen Standpunkt. Sie leitet ihre
Laudatio ein mit der Nachzeichnung des Lebenswegs des
Laureaten vom Lehramtsstudium für Französisch und
Deutsch sowie dem Aufbaustudium Bibliothekswissen-
schaft an der Universität zu Köln Anfang der 1980iger Jah-
re über Forschungsaufenthalte in Frankreich und der Aus-
bildung seiner soziologischen und sozialhistorischen For-
schungsinteressen, der interdisziplinären Promotion zum
Thema ‚Roman und Zensur zu Beginn der Moderne: Ver-
messung eines sozio-poetischen Raumes‘ an der Universität
zu Köln im Jahre 1990 bis hin zu den beruflichen Stationen
am Institut für Literaturwissenschaft der Universität Stutt-
gart, dem Informationszentrum für Sozialwissenschaften
(heute GESIS–Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften in
Bonn) Anfang der 1990iger Jahre und schließlich seiner
Berufung als Professor für Bibliothekswissenschaft an der
Fachhochschule Potsdam im Jahr 1995.

2 Petras 2021. Laudatio für Prof. Dr. Hans-Christoph Hobohm zur
Emeritierung von der Fachhochschule Potsdam am 25. Juni 2021.
ZfBB, 68 (2001) 5 S. 305–309
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Petras würdigt die Forschungs- und Publikationsakti-
vitäten eines produktiven Wissenschaftlers, der fachlich
„in einer Themenvielfalt, die seinesgleichen sucht“ for-
sche und publiziere und in über 30 Jahren Forschungs-
tätigkeit fast 140 Publikationen sowie als Herausgeber
rund 20 Monografien und Reihen veröffentlicht habe. Sie
hebt aus der beeindruckenden thematischen Breite Ho-
bohms Publikationen zum Bibliotheksmanagement, der
ethischen Auseinandersetzung mit Bibliothek und Biblio-
thekswissenschaft sowie der institutionellen und pro-
grammatischen Verankerung von Bibliotheken in der Ge-
sellschaft hervor und skizziert damit –mit Seliger und Nix
(2021)3 – wichtige Eckpfeiler seines erkenntnistheoreti-
schen Standorts als „Betrachter des Ganzen“.

Sind bereits Hans-Christoph Hobohms Forschungs-
und Publikationsaktivitäten in ihrer Breite schwer zusam-
men zu fassen, lässt sein außerordentlich vielfältiges Enga-
gement in Lehre, Betreuung, Curriculumsentwicklung und
Weiterbildungeinen summativenBlick fast gar nicht zu.Vi-
vien Petras zitiert hier einen privaten Abschiedsgruß eines
langjährigenKollegenanderFHPotsdam,Prof.Dr.Stephan
Büttner: „Hans-Christoph Hobohm vermag es (und tat es
auch!), so gutwie alle bibliothekarischenFächer zu lehren“
(Büttner nach Petras 2021). Die Perspektive auf das Neue,
dasKommendesei seinAntrieb, bemerktPetras.Kristallisa-
tionspunkt seiner Aktivitäten in Forschung, Publikation,
LehreundWeiterbildung sei stetsdieFörderungder Institu-
tion ,Bibliothek‘,würdigt PetrasdieBibliothekarsarbeit des
Laureaten. Auch hier stünde die (selbst)reflexive Standort-
bestimmung von Bibliotheken als „gesellschaftliche Part-
ner ingemeinsamenWissensproduktionsprozessen“ imFo-
kusseinernationalenund internationalenGremienarbeit in
IFLA,HI, DGI, VDB,BIB,ASpBundDVB.Petras schließtmit
einempersönlichenDankaneinen langjährigenLehrbeauf-
tragten des IBI, der „Generationen von Studierenden ge-
prägt, gestützt und gefördert“ habe und dessen „unermüd-
liches Engagement“ (Petras 2021) für die bibliotheks- und
informationswissenschaftliche Disziplin sowie für die bi-
bliothekarischeProfessionfürsieebensowie fürunsalleein
Vorbild sei.–Dem ist nichts hinzuzufügen.

Anschließend wurden die langjährigen und vielfälti-
gen Impulse, die Hans-Christoph Hobohm für die pro-
grammatische und organisatorische Weiterentwicklung
von Hochschule, Fachbereich und Studiengängen geleis-
tet hat, durch Dekanin und Vizepräsidentin gewürdigt.
Auch dabei wurde sehr offensichtlich, dass zu diesem An-

lass nicht nur ein außerordentlich engagierter, beliebter
und begnadeter Lehrender, sondern auch ein kreativer,
erfolgreicher Forscher und ein ebenso überzeugter wie
überzeugender Motor für den Theorie-Praxistransfer ver-
abschiedet werden musste. Hochschulpolitisch wichtige
Funktionen als Dekan, Studiengangleiter, Fachbereichs-
ratsvorsitzender und temporärer Forschungsprofessor hat
Hans-Christoph Hobohm bekleidet und dabei in seinen
Ämtern stets gestaltend gewirkt. Vizepräsidentin Karin
Schwarz schloss mit einer sehr genussreichen Zukunfts-
vision für den zuweilen rastlosen Intellektuellen: „Viel-
leicht ist nun die Zeit dafür, die Rosinen der Informations-
und Bibliothekswissenschaft heraus zu picken und die
Disziplin weiterhin zu bereichern.“

Am 25. Juni 2021 wurde somit an der FH Potsdam eine
Zäsur feierlich formalisiert, die sich bereits im voraus-
gegangenen Semester, dem Semester 01 in der Ära „Nach
Hobohm“mehr als deutlichmanifestiert hat. Der Nachhall,
den dasWirken vonHans-ChristophHobohm erzeugt, wird
nicht nur in Fachdiskurs und Bibliothekspraxis andauern.
Er tönt auch durch die Räume und die Köpfe unserer FH
Potsdam in ihren Aktivitäten in Forschung, Lehre, Transfer
und Weiterbildung. Glücklicherweise bleiben uns die Im-
pulse vonHans-ChristophHobohmerhalten–durchdie Er-
gebnisse seiner wissenschaftlichen Produktivität wie auch
durch den persönlichen, fachlichen Austausch und sein
fortdauerndes Engagement für unseren Fachbereich.
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3 Seliger, Frank & Nix, Sebastian (2021). Zu Ehren von Hans-Chris-
toph Hobohm. Nach welchen Sternen sollen Bibliotheken greifen,
was ist ihre Vision, was ihre Mission? Open Password, 7.4.2021.
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